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Michael Babits / Gedichte
Nachdichtungen von Heinrich Horvät

An die B erbſtgrille

i deinem Liede, ſcharf und monoton
Erfülleſt du die ruheſame Stille —

Was iſt für dich die Welt, herbſtliche Grille ?

Vun ſchläft das Land und alle Taute ſchweigen
In tiefer Nacht, nur deine Muſik ſingt
Wie ſtarke unſichtbare Geigen.

Dein Tönen iſt ein Teil der Stille ſchon
Und hat von Sphären den geheimen Con
Es hört ihn nur, wer ganz in ſich verſinkt.

Geige des Schweigens und der ſtillen Nacht
Was iſt für dich die Welt, — o fühlſt du ſied
Fühlſt du das Schweigen und die ſtille Nachtd

Dein Lied iſt meiner Seele Melodie
Der Langenweile Lied, das ſich erneut
Gleichförmig geſtern und ſich gleichend heut.

Don deinem Strauche dunkel überdacht
Fühlſt du das Schweigen und die Nacht und weineſt
Du arme blinde Seele, durch die Nacht.

Wirtshaus am Galgenberg
(Alte Paſſionsmelodie)

LIIIII hier wird Wein geſchenkt!Jetzt iſt es Trinkenszeit!
Die Würfel her! Gehenkt iſt gehenkt.
Wir ſpielen um ſein Aleid.
Beim Saufen laßt uns luſtig ſein!
Das iſt der Erben Fug.
Der ſingt nicht mehr und trinkt nicht mehr,
Der dieſen Mantel trug.

Um drei gabs keinen Muckſer mehr
Am hohen Galgenhaus,
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Da ging dem Judenkönig ſtolz
Die letzte Puſte aus.
Hei! viele Völker beugen ſich
vor ſeinem Herrſcherſtab;
Der Wind pfeift unter ſeinem Fuß,
Und oben kreiſcht der Rab.

Was hat die Hundewetterpeſt
Uns heute hergebracht?
Der Wind iſt toll und tanzt und rennt
Und rattert durch die Nacht.
Das Fenſter klirrt, im Ofenbauch
Radaut ein Bremſenſchwarm:
Das Wirtshaus iſt ein gut Quartier,
Und heut iſts doppelt warm.

Die Schlampen ſtehn noch unterm Kreuz,
Das gröhlt bis abends ſpät,
Sein Vater war ein Zimmermann,
Ein Jud aus Nazareth.
Was hängt das . . . Los! hier liegen acht!
Ich ſetz den Mantel zu —
Das allerſchönſte Judenweib,
Frau Wirtin, das biſt du!

Cumulus

S5 und matte KreidenMalen einen Dämmertraum:
Florgedämpfte Atlasſeiden
Sind die Farben, das Gebilde Flaum.
Neue Wolken kommen: Auf dem Silberpfad
Eine mythologiſche Galeere naht:
Pausbäckig luſtige Tritonen
Blaſen die gellenden Muſchelklaronen,
Amphitryte naht im Perlenwagen
Von grauvioletten Schwänen getragen,
Schwergepanzerte Helden ſtehn
Un der Barke Bord, ein Rhetor aus Athen
Den Chiton gebauſcht, in phantaſtiſcher Poſe,
Mit dem Spiegel nackt und loſe
Lais die gleißende Wolluſtroſe, —
Der feiſte Alkid und Harpagon
Ein Lanzenſchwinger von Marathon —
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Michael Babits / Die Danaiden
Ueberſetzt von Paul Hatvani

runten in den Unterwelten, dumpfen, 4 unerhellten, unter
ſtarren Asphodelen, wo Asphodelen nie ſich neigen, Trauerbäum'
ſich nie bewegen, nie erzittern in den Zweigen, wo die Winde leiſe
ſchlummern, tief im Bett der Asphodelen, tief verträumen ſtill
und ſtumm,

wo die Seen wie matte Spiegel unbeweglich glatt verhallen, ſtille
Wimper niederfallen, denn der Wind, der Wimperfächer, der die
Schaumgewebe kräuſelt, niemals geht er dorten um,

in unendliche Amphoren, rieſengroß aus Alabaſter füllen fünfzig
ſchuld'ge Frauen ihre ſchlanken Leiber beugend, waſſermehrend,
waſſerleerend, fünfzig Frauen der Verdammnis bis in alle Ewigkeit,

fünfzig Frauen der Verdammnis, in unendliche Amphoren zweckverloren
füllen ſie die teuren Säfte, ſchöpfend aus der kalten Lethe Waſſer
in Unendlichkeit. —

Rieſengroße Trauerbäume zittern nie in ihren Zweigen: jeder Zweig
iſt eine Seele, eine lebensmüde Seele, ſtill auf ſtummen Bäumen
liegend,

fühlend und doch unerfühlbar reichen ſie ihr ſtarres Laub 2 ſtarr und
finſter, über Felder,

über Felder, wo die Lethe (Felder, wo die Lethe ſäete) trieft vom alten
Schmutz der Sünden, längſtvergeſſ'nen alten Sünden, immer—
während, wiederkehrend, nieverſiegend,

nie verſiegend, meerverſchloſſen, ſondern ſiebenmal im Kreiſe unver—
droſſen in ſich kehrt nach alter Weiſe: füllen fünfzig bleiche Frauen,
bleiche Frauen der Verdammnis in unendliche Amphoren zweck—
verloren, traumverloren, Waſſer ewig Schmerzentränen,

waſſermehrend, waſſerleerend, zweckverloren, denn die fünfzig Hauber—
fäſſer ſind unendlich wie die Meere, die von ſelber ſchwinden,
ebben, und die fünfzig Trauerfrauen füllen ſtill der Lethe Waſſer
ewiglich in die Amphoren, rieſengroß aus Alabaſter, bald ſie
füllend, bald ſie leerend immerwährend unter Tränen.

Fünfzig Frauen: Alabaſter ſind die Körper, ebenfarben ihre Haare,
fühlend und doch unerfühlend, füllend und doch unerfüllend,
ſingen halbverſtand'ne Lieder,

fünfzig Frauen der Verdammnis halb erinnern ſie der Welt ſich, wenn
ſie halberinnernd ſingen, kehren alte Lieder wieder: ;

„Denn wir haben ja gemordet, unſre Gatten wir gemordet, unſre
fünfzig Heldengatten, die wir liebten, denn wir liebten, Gott weiß
wann und wen wir liebten, ſchöpfend aus den Sehnſuchtkrügen,
wolluſtſchöpfend ſehnſuchtsſchöpfend, nie erſchöpfend, auf der
grünbeſtrahlten Erde, bei der goldigroten Sonne —
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Alte Worte kehren wieder, da in unſre dunklen Seelen, wie ins finſtre
Zimmer leuchtet zaghaft nur das Licht der Straße, was bedeutets?
was bedeutet denn das: Iieben? was: umarmend oder:
wollend bei Amphoren zweckverloren fragen wir die Zchatten

ſtumm.
Laßt uns ſingen: Denn wir haben ja gemordet — und

erinnern: — unſre Gatten — laßt uns ſingen unverſtanden
immerwährend, waſſermehrend, waſſerleerend; denn wir können
ja nicht laſſen, immer ewig Waſſer faſſen; ſinget, denn die Stille
iſt ſo furchtbar, ſtumme rieſengroße Stille ach wie biſt du ſtill und
ſtumm —“

Alſo ſangen fünfzig Frauen, fünfzig Frauen der Verdammnis, eine ſo
wie alle andern, ebenhaarig, fünfzig bleiche, weiße Schweſtern,
alabaſterweiß die Körper, ſangen ſo auf jenen Feldern, auf den
ſtillen Lethefeldern bei den ſchlanken Seelenbäumen, bei unend—
lichen Amphoren, wo die Winde — niemals gehen ſie dorten um —

drunten in den Unterwelten, dumpfen, ſtummen, unerhellten, leiſe
ſchlummern, asphodelentief gebettet, tief verträumen ſtill und

ſtumm.

Eduard Kabos / Beſuche bei Maria
Die Häuſer von Nazareth waren in rötliche Staubwolken gehüllt.

Den beiden alten Frauen, die ſeit dem Morgengrauen von Aapernaum
her kamen, ſchwindelte es ſchon von dem Staube und dem betäubend
ſüßen Dufte der reifenden Feigen. Die eine holte geſalzene Fiſche aus
ihrem Ranzen und gab auch der anderen welche, damit ſie an ihnen
rieche; es bedurfte des Geruchs der geſalzenen Fiſche gegen den Duft
der ſüßen Feigen, wie die römiſchen Frauen ſich des riechenden Ols
bedienen, wenn ſie zu Markte gehen. Don den geſalzenen Fiſchen
erholten ſie ſich ein wenig und ſie ſahen ſich um, ob ſie von jemand
erfahren könnten, wo das Haus des Nazarether Zimmermanns ſich
befinde.

Längs des Grabens ſpielten nackte Kinder. Sie zimmerten ſich Holz—
ſtücke zuſammen, ſteckten ſie in den Raſengrund und ſprangen ſingend
um ſie herum. Aus den dünnen Kinderſtimmen ſtach ein Schimpfwort
hervor: „Melech! . . , Melech!“ Zuweilen ſprang ein größerer Knabe
aus der Reihe heraus, ſpie die in die Erde geſteckten Holzſtäbe an, und
dann ſangen die anderen Kinder laut, lachend, höhnend:

„König, der Sudem . LOn er Suden! ...
Die Kapernaumer alten Frauen blickten einander an und murmelten:
„Auch Maria verſpotten ſie. Nazareth iſt gerade ſo wie Kapernaum.

Auch Maria kann vor den Kindern nicht auf die Gaſſe gehen wie wir.“
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